


Besucherstatistik 
 

Sonderausstellung im Hornmoldhaus 

 
Macht Handarbeiten glücklich? 

 
 

19. November 2017 – 22. April 2018 
 

 
Während der 22-wöchigen Dauer der Ausstellung wurde das Stadtmuseum 
Hornmoldhaus von 7.339 Personen unterschiedlicher Altersgruppen besucht. 
 
Diese Besucherzahl umfasst auch die zahlreichen Führungen, 
Sonderveranstaltungen sowie Kindergeburtstage zu dem Ausstellungsthema.  
 
Diese insgesamt 74 Besuchergruppen gliedern sich wie folgt: 
 

42  Angebot für Erwachsene 
 (884 Personen) 
2  Angebote für Kinder  
 (18 Personen) 
4 Angebote für Familien 
 (39 Personen) 
4 Führungen Kindergarten 
 (67 Personen) 
21 Führungen Schulklassen  
 (403 Personen) 
1 Kooperation mit Otto-Rombach-Bücherei Kinder- und Jugendtag 

(16 Personen) 
-------------------------------------------------------------------------------------------------- 
74  Angebote (1.427 Teilnehmer) 
 
sowie 
 
2  Kindergeburtstage  
 

 
 
 
 
 
Stand: 25.04.2018 

 



Flyer zu unserer
Sonderausstellung



Fl
ye

r-
In

n
en

se
it

e



Flyer: Innenseite mit Begleitprogramm

… auf den folgenden Seiten …









PRESSEMITTEILUNG vom 15.11.2017

Macht Handarbeiten glücklich? Von der Notwendigkeit zur Selbstverwirklichung
Sonderausstellung vom 19.11.2017 – 22.04.2018 im Stadtmuseum Hornmoldhaus

Kreative Tätigkeiten erleben eine Renaissance. Es wird mit Leidenschaft gestrickt, gehäkelt, mit Beton experimentiert, 
gestempelt usw. Internetportale wie Pinterest oder DaWanda bieten neben Büchern und Zeitschriften ein schier 
unerschöpfliches Ideenreservoir. Woher kommt diese neue Lust am Handarbeiten, die längst auch ein lukrativer 
Wirtschaftszweig geworden ist? Rund eine Milliarde Euro werden in Deutschland jährlich für Handarbeitszubehör 
ausgegeben, das meiste davon wird in Wolle investiert. Daher erstaunt es nicht, wenn sich Museen mit dieser Thematik 
beschäftigen, wie z.B. das Museum Europäischer Kulturen in Berlin mit einer Schau „100 % Wolle“. „Ich stricke, also bin 
ich“ – unter diesem Titel präsentierte das Stadtmuseum Crailsheim im Herbst 2017 dreidimensionale Strickartefakte von 
Dominique Kähler Schweizer alias „Madame Tricot“. Das Stadtmuseum Hornmoldhaus erweitert diese Schauen mit der 
Ausstellung „Macht Handarbeiten glücklich?“ Von der Notwendigkeit zur Selbstverwirklichung“.

Die auf die Erdgeschossebene des Hauses beschränkte Präsentation gliedert sich in vier Themenbereiche. Den Einstieg in 
die Thematik liefert eine historische Annäherung an Handarbeiten vor allem seit der Biedermeierzeit in der ersten Koje. 
Handarbeiten wie filigrane Richelieuspitzen und Handarbeitsgeräte wie Nähaccessoires aus Elfenbein illustrieren die 
Bedeutung der Beschäftigung mit Textilien seit dem ausgehenden 18.Jahrhundert. Dabei werden auch Erziehungsziele für 
Kinder und Jugendliche thematisiert. Rastlose Tätigkeit im Stillsitzen, ob beim Stricken erforderlicher Strümpfe oder bei 
der Herstellung „feiner“ Handarbeiten im gehobenen Bürgertum, wurde oft von Mädchen abverlangt. Anleitungen und 
kreative Spiele runden diesen Aspekt ab.
Als zentrales Objekt wird ein kunstvoll gestaltetes Tuch präsentiert, das um 1900 hergestellt wurde und den für den 
Historismus typischen Stilmix verschiedener Techniken und Motive zeigt. Daneben werden ausgewählte Handarbeiten, 
die in verschiedenen Techniken z.B. Occhi hergestellt wurden, vorgestellt. Nicht fehlen dürfen gestickte Sprüche, die in 
den Jahren zwischen 1870  und 1930 ihre Blütezeit erlebten. Sie schmückten damals und auch noch in den folgenden 
Jahrzehnten unabhängig vom gesellschaftlichen und sozialen Status praktisch alle Haushalte. 

Außerhäusliche Unterweisungen in Handarbeiten bis in die fünfziger Jahre stehen im Zentrum des zweiten 
Themenbereichs. Die Objekte zeigen Beispiele aus dem schulischen Handarbeitsunterricht und gehen auch auf 
Bildungseinrichtungen wie Industrie- und Frauenarbeitsschulen ein. Ebenso wird der Aspekt von Handarbeiten als 
bezahlter Erwerbsarbeit hier gestreift.

Der dritte Themenbereich setzt sich mit Entwicklungen in der Handarbeitsszene seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
auseinander. Hier wird der inhaltliche Wandel des Unterrichtsfachs „Handarbeit“ aufgezeigt und seine heutige 
Ausprägung als koedukative Textilarbeit in baden-württembergischen Grundschulen angesprochen.
Auch die Rolle der Handarbeiten für Erwachsene, die sich im Laufe der nächsten Jahrzehnte immer stärker als kreative, 
persönliche Freizeitbeschäftigungen entpuppten, wird hier untersucht. Spannende Hoch- und Tiefpunkte im 
gesellschaftlichen Interesse an Handarbeiten werden auf ihre Ursachen hin abgeklopft und die Funktion von 
Handarbeiten im politischen Dialog herausgearbeitet. Beispiele für Guerilla-Knitting und andere Formen, mit textilen 
Projekten im öffentlichen Raum Aufmerksamkeit zu erregen und beispielsweise auf Probleme in Kommunen 
hinzuweisen, werden ebenfalls vorgestellt. Neueste Trends im Kontakt mit Bloggerinnen und anderen Kreativen schaffen 
die Verbindung zur Gegenwart.



An Möglichkeiten für eigenes kreatives Tun der Besucher/-innen ist natürlich auch gedacht. So können diese per 
Mail Fotos ihrer kreativen Produkte, am besten mit dem eigens für diese Ausstellung entwickelten Kreativlabel 
versehen, an das Stadtmuseum Hornmoldhaus senden. Diese werden dann auf einem Bildschirm in die 
Ausstellung integriert. Wer direkt in der Ausstellung aktiv sein möchte, kann dies an speziellen Kreativstationen 
sofort umsetzen und sein Produkt als Erinnerung mit nach Hause nehmen.

Im vierten und letzten Themenbereich zeigt die Präsentation, dass sich die Textilkunst auch in Deutschland auf 
einem guten Weg befindet, als eigenständige Kunstgattung  neben Malerei, Grafik und Plastik anerkannt zu 
werden. In den USA und in Osteuropa begann dieser Prozess bereits in den Fünfziger und Sechziger Jahren. Die 
Ausstellung verdeutlicht und macht an Beispielen sichtbar, wie sich die moderne Textilkunst vom traditionellen 
Textil-Kunsthandwerk abgrenzt. Die Unikate aus dem Bereich des Kunsthandwerks haben meist einem 
funktionellen Gebrauchswert und sind der angewandten Kunst zuzuordnen. Ausgewählte Arbeiten von 
Textilkünstlerinnen zeigen, wie hier klassische Techniken wie Stricken, Weben usw. als künstlerische Mittel 
eingesetzt werden, um neue Ideen zu verwirklichen. Die ausgestellten Arbeiten von „Madame Tricot“ (Dr. 
Dominique Kähler Schweizer, Will/Schweiz), Christina Frey (Löchgau), Margret Hofheinz-Döring (Göppingen) 
und Maria Lehner-Müller (Deutscher Klöppelverband e.V., Zweibrücken) geben interessante Einblicke in das 
Schaffen zeitgenössischer Textilkünstlerinnen. 

Abgerundet wird die Sonderausstellung durch ein umfangreiches Begleitprogramm. Dieses lädt zu 
Themenführungen, Workshops, Vorträgen und verschiedenen anderen Veranstaltungen wie Großeltern-Enkel-
Aktionen, „Kultur + Kreativität“ sowie einem Kreativmarkt am 24. und 25. Februar 2018 ein.

Parallel zu dieser Sonderausstellung finden im Kommunikationsraum des Stadtmuseums Hornmoldhaus
hintereinander drei Kabinettausstellungen statt. Den Anfang macht die Präsentation „Quilts – Handwerk und 
Kunst II“, in der die Bissinger Textilkünstlerin Friederike Hoerst-Röhl aktuelle Arbeiten zeigt. Die Vernissage zu 
dieser Ausstellung findet am 24.November 2017 um 19 Uhr im Trauzimmer der Lateinschule statt.

Folgende Institutionen und Privatpersonen haben für die Ausstellung Leihgaben zur Verfügung gestellt:

• Erika Beyreuther, Gemmrigheim
• Deutscher Klöppelverband e.V.
• Christina Frey, Löchgau
• Inge Hase, Stuttgart
• Heinrich-Böll-Stiftung, Archiv Grünes Gedächtnis, Berlin
• Hofheinz-Döring-Haus, Göppingen
• Landesarchiv Baden-Württemberg, Staatsarchiv Ludwigsburg
• Landesmuseum Württemberg, Stuttgart: Zweigmuseum für Volkskultur, Waldenbuch
• „Madame Tricot“, Dominique Kähler-Schweizer, 
• Stadtarchiv Besigheim

und zahlreiche weitere private Leihgeberinnen und Leihgeber 



Ausstellungs-
rundgang













































Kabinett-
Ausstellungen





Arbeit von 
Frau Hoerst-Röhl:

„Das letzte Hemd“



Arbeit von
Frau Hoerst-Röhl:

„Matriarchat hinter Gittern“



Arbeit von
Frau Hoerst-Röhl:

„Fressen ihn die  Raben!“





















Arbeit von 
Frau Christina Frey



Webrahmen von
Frau Christina Frey 



Schals von 
Frau Erika Beyreuther



Arbeiten von
Frau 
Erika Beyreuther







Kinder- und 
Gruppenangebote 



Aufruf: 
Gemeinsam häkeln!



Frau Angela Meißner 
arbeitet an der 
Umhüllung eines Fach-
werkelements für die
Sonderausstellung …









Leider verschwand die
Umhüllung des „Wächters“
spurlos …







Zeitungsartikel

















Dominique Kähler Schweizer, alias Madame Tricot, 
strickt ganze Kühlschränke voller Gaumenfreuden.







Gästebucheinträge















































Modenschau





















Bildschirmpräsentation von 
Handarbeiten unserer 

BesucherInnen



Vom Sehen und gesehen werden – Handarbeiten in Zeiten des Internets

In Blogs, Web 2.0 und den sozialen Medien erfährt Handarbeiten bereits seit 
einigen Jahren eine neue Öffentlichkeit und wurde dadurch in den letzten 
Jahren zum neuen Trend mit wachsenden Marktanteilen. Ob gemeinsames 
Stricken oder Nähen auf Facebook, internationale Communities, Barcamps oder 
Online-Marktplätze für Selbstgemachtes: Längst ist Handarbeiten im 21. 
Jahrhundert angekommen und zeigt dabei, wie die klassische Handarbeit nicht 
nur von moderner Online-Kommunikation und -Vernetzung profitiert, sondern 
diese sich auch zu eigen machen und prägt. 
Der Vortrag zeichnet die Entwicklung der letzten Jahre nach, zeigt wie sich die 
öffentliche Wahrnehmung von Handarbeiten verändert hat und wirft auch 
einen Blick auf den aktuellen Markt sowie die nächsten Entwicklungen.
Kiki Haas, M.A., Wiesbaden, hat das Stricken noch von ihrer Oma gelernt. Als 
Historikerin und Strick-Bloggerin hat sie die Entwicklungen der letzten Jahre 
auch ganz persönlich miterlebt und verfolgt.





















































Ende …

Auf Wiedersehen in unserer 
nächsten Sonderausstellung! 


